
·Ober die Bekämpfung der Wiesenschnakenlarve im Grünland 
mit organischen Insektiziden 

Von H. Maercks, Oldenburg 

Die Bekämpfung von Wiesenschnakenlarven mit 
Giftkleie bereitet auf Grünland bei noch nicht stark 
fortgeschrittenem Fraß erhebliche Schwierigkeiten, da 
die Kleie nicht anlockend wirkt und nur bei feucht
warmer Witterung mehr zufällig von den Larven auf
genommen wird. Wir müssen in Nordwestdeutschland 
im Frühjahr oft wochenlang auf günstiges Wetter war
ten und ve-rpassen dabei den geeigneten Zeitpunkt für 
eine Vergiftung der jüngeren Entwicklungsstadien. 
Nun fressen die LaTven mit Vorliebe Sproß und Blatt . 
der Gräser und Kleearten und halten sich in der Ju
gend dicht unter der Grasnarbe auf. Der Gedanke liegt 
nahe, auf die Kleie zu verzichten und die Grasnarbe 
direkt zu begiften. 

Ent.sp'!'echiende Vers1U.che mit s•taubförmigen, ·dem Kar
bazoJ verwfillld'l!en P,räpa1Ta.t:en (50 k,g/ha) verJJiefein. <bei trok
kenem Wetbeir . gürusiti,g. (Ma ,e r c ks 1943.) Ln Bnglanid 
konn:ten jun,ge Larven miJt 20--70 'kig/ha -ein1es 5pmzentigen 
DDT-Staubes erfolgreich bekämpft werden. (C o h e n und 
Steer, Dawson, Libbey, 19461). Ein öritbich s-tärkeres 
Auftreten von Tipula czizeki 1m Jaihre 1949 un.d das Schad
auftreten von Tipula paludosa im Jahre 1950 gaben mir Ge
legenheit, <der F.raig,e· weli!ber na-chzl]gehen. Die• 1949 erziel
ten Versuchs.ergebndsse wurden be'fetllts kurz mitgeteilt 
(M a er c k s 1950) . Sli'e ve.ranLaßten das Pflanzenschutzamt 
01,denbur,g, Großversuche mi't E 605 .d!urch.zu.führen, worüber 
B. L a n g e be1ri,ch'bet. 

Ge.gen die •La.rv-en von Tipula czizeki kamen Jim Ma.i 
und J'll'Ili 1949 zur Anwenid'untg · DDT (Gesa-rol), Hexachlo!r
cycJ.oheXliln (Mu:ltexol) unrd Pihosp,ho.säurereste!r (Fo.lidol, 
E 605, Pox), im V•erglekh daezu Urarnia,g,rün-W'e'izenkleie. 
Dile Beihand!lU[l,g erfol'g•be •in den Abe:rnd!s,buri1den bei wind
stmem Wetter. Dj,e Parz,e~~en .Lag,en auf Hochmoorweäde
land mit 5-10 cm ho,hem Gmslbes'tand und waren be'i je.dem 
Miit!~el 150 qm groß. Die •en;•~e Korntro:Jl.e er1foJ.gte zweJ Tage 
nach der Be,haniclilung in ,ei1nem mli:tten in jedelf P.arzel:le· ab
g·esbeckten Probequaidratmeter durch Auszählen und Ab
s•ammem der oheruauf bi,eg;eruden La'fven, -di•e A:bschlußkon,
tro,lle 1-2 Tage, späJter d<u,rch Auszählen der wei:teren auf 
der Oberlfläche ·e1rschi1eneiIJ.,en run!d der -iirn Boden zurück
gebliebenen to-ben und ,lehend!en. Larven. Di,e Ster1bltichkeH 
der an den K;on,twHta1gen en;tnommenen Larven wurde 1m 
Laboratorium wieiter beobacbJt.eit. 

Am 23. 5. 1949 befanden sich d'ie Larven von T. 
czizeki noch überwiegend im Stadium III. Mit den 
Spritzmitteln wurde der größte Teil auf die Oberfläche 
getrieben (Tab. 1). Im Laboratorium erholten sich aber 
bei Multexol und Folidol die meisten Tiere wieder. 
Wenn auch angenommen weTden kann, dlaß sie beim 
Verbleiben im Freien unter der Einwirkung der Son
nenstrahlen noch eingegangen wären, so bleiben diese 
Mittel doch unsicher, ctia mit ihrem Versagen bei trü
bem Wetter zu rechnen ist. Nur bei Gesarol 2 °/o und 
E 605 f 0,015 und 0,030/o starben die meisten der in das 
Laboratorium eingebrachten Larven. E 605-Staub 
.wirkte wesentlich schwächer, die Abtötung lag hier 
nur bei 30 0/o. Eine Erklärung für die geringere Wirk
samkeit des Stäubemittels ist vielleicht darin zu suchen, 
daß augenscheinlich nur sehr weni,g Staub in das In
nere der Grasnarbe gelangte. Obwohl dler Verteiler 
des Rückenverstäubers dicht über den Boden gehalten 
wurde und Windstille bei beginnender Taubildung 
herrschte, entwich der Staub größtenteils nach oben 
und entfernte sich, einer ganz schwacqen Luftströmung 
folgend, aus der Parzelle. Ich wies bereits 1943 darauf 
hin, daß im Grünland Stäubemittel gebraucht wer-

1) Die von dien gen,a.nnlten Autoren mi't gu,tem Erfolg 
dmchgelführ'te Bodiei!11beharuflun,g mit 5p.rollentigen DDT
Emui!Jsiornen in e-iner Ver,dünm.mg v,on 1 °/o bei e:inem F1lüs
si,gkeitsverbr;aud1 von 5 1/qm kommt für urnsere Verhält
misse auf Grünlan:d we1gen <der hohen Kosten ,ndcht in Frage. 
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Tab. 1. Freilandversuch zur Bekämpfung der Larven III 
(II) von Tipula czizeki auf Hochmoorgrünland vom 
23. 5. 1949. -- Schlußauszählung nach 4 Tagen. Wetter 
mild; am zweiten Tage 0,3 mm, am dritten 9 und am 

vierten 10 mm Regen. 

Kon-
Befund i. Probequadratmeter 

T_ote*) 
zen- Menge Zah[ 1 obe~ liegend J 1:ote ms-

Mittel tra- pro der Ge 1m ge-

1 

tion ha Lar- 1 samt- Tote*) Boden samt 
1 zahl 1 

% ven % % % % 

Gesarol . . . 2 10001 43 95 81 0 81 
Multexol .. 0,2 .10001 145 95 37 0 37 
Foliclol ... 0,15 10001 36 83 28 0 28 

" 
... 0,3 10001 80 96 38 1 39 

E 605f .. . 0,015 10001 121 99 70 0 70 
E 605f .. 0,03 10001 23 100 91 0 91 
E 605f ... 0,03 10001 35 97 86 0 86 
E 605-Staub 30 kg 63 62 27 0 27 

Unbehandelt 52 0 0 0 0 

·i Un,ter Berückis.ichfügung d!er 'bis 11 Tage mach <lern Ab
sammeln im Labor gesto-rbe1nen Larven. 

den, die sich rasch zu Boden senken, wobei es aller
dings fraglich bleibt, ob dabei auch die notwendige 
feine Verteilung bis tief hinein in die Grasnarbe und 
ein Haften an den überwiegend aufrecht stehenden 
Sprossen der Gräser möglich ist. 

Am 27. 6. 1949 waren die Larven von T. czizeki 
zum Stadium IV herangewachsen. Die Wirkung der 
Mittel war nun deutlich abgeschwächt (Tab. 2). Immer
hin konnten mit E 605 forte 0,03 0/o noch rund 70 0/o 
abgetötet werden. Eine Erhöhung der Konzentration 
auf 0,05 °/o vermehrte die Zahl der Toten nur unwe
sentlich. Pox enttäuschte. Mit Gesarol und Multexol 
kamen keine Larven mehr an die Oberfläche. Beide 
Mittel versagten. Uraniagrün-Kleie (1 : 25) wirkte bei 
einer Gabe von 25 kg/ha ungenügend. Der Erfolg blieb 
auch bei Erhöhung der Menge auf 50 kg/ha mit nur 
rund 45 °/o Toten weit hinter dem von E 605 zurück. 

Tab. 2. Freilandversuch zur Bekämpfung junger Lar
ven IV von Tipula czizeki auf Hochmoorgrünland vom 
27. 6. 1949. Schlußauszählung nach 3 Tagen. Wetter 
warm und trocken, die beiden ersten Nächte kühl. 

1 !Befund i. Probequadratmeter Tote*) Kon-

1 

. 

1 

zen- Menge Zahl obe~ hegend Tote ins-
Mittel tra- pro der Ge 1m ge-

tion I ha Lar- 1 samt- Tote*)1Boden samt 
zahl 

% ven % % % % 

Uraniagrün-
J(]eie . . . 1:25 

Uraniagrün 
25 kg 51 16 16 12 28 

I<.lcie . . J :25 50 kg 260 19 19 27 46 
Gesarol . . . 2% 1000 l 39 0 0 5 5 
Multexol .. 0,2% 10001 53 0 0 9 9 
E 605 forte . K),03% 1000 l 228 84 62 7 69 
E 605 forte . 0,05% 1000 l 154 84 77 5 82 
Pox . ... 0,2% 10001 46 ll 11 26 37 

Unbehandelt 60 0 0 0 0 

") Unter Berücks:ichiti•gung der bis 14 Tage nach ,dem Ab
sammeln :im Labor gest0I1ben,ein Larven. 



( 

Bei d.en 1950 gegen die Larven von Tipula palu
dosa durchgeführten Versuchen stand das Studium des 
Witterungeinflusses auf die Wirksamkeit von E 605, 
Gesarol und Gesapon im Vordergrund. Bei einer Be
handlung am 8. 2. blieben cllie Mittel auf die Larven III 
bei um O und 2 ° liegenden Bodentemperaturen in 2 cm 
Tie fe ohne Wirkung, ebenso am 20. 2. bei Bodentem
peraturen zwischen 1,5 und 6 °. 

Erst der Versuch vom 23. 3. verlief erfolgreich 
(Tab. 3) . Die Bodentemperatur am Spätnachmittag 
während der Spritzung war 11,5 °. Sie bewegte sich 
am nächsten Tage zwischen 8,5 und 10 °, an den fol 
genden Tagen zwischen 7 und 9 °. Gesarol und Gesa
pon zeigten sich E 605 gegenüber überlegen. Bei E 605 
0,03 °/o ist die Aufwandmenge von 800 1/ha offenbar zu 
gering (vgl. auch Lange). Die mit den Spritzmitteln 
erzielten Ergebnisse waren günstiger als bei Giftkleie. 

Die meisten der geschädigten Larven erschienen 
während der beidJen ersten Nächte auf der Grasnarbe. 
Sie blieben dort bei. dem trüben, aber regenfreien 
Wetter noch tagelang liegen . Von den zwei Tage nach 
der Spritzung abgesammelten Larven erholten sich im 
Laboratorium 20-30 °/o, bei E 605 800 1/ha sogar 45 °/o. 
Die nach vier Tagen aufgesammelten Larven starben 
alle, bei E 605 innerhalb 5 Tagen, bei Gesarnl und 
Gesapon nach 26 Tage n. Auf d er Versuchsfläche selbst 
ist aber der größte Teil d_er auf der Grasnarbe liegen
den Larven eingegangen , wie die Zahl der 41 Tage 
nach Versuchsbeginn noch lebenden Larven in den 
Quadratme tern B, dlie unmittelbar neben den Probe
quadratmetern A abgesteckt wurden, ergaben. Der Be
fallsrückgang, bezogen auf den Befall in A 1 ), ist größer 
als der Prozentsatz der im Laboratorium gestorbenen 
aufgesammelten Larven (siehe Tab. 3). 

Tab. 3. Freilandversuch zur Bekämpfung der Larven III 
von Tipula paludosa auf anmoorigem Grünland vom 
23. 3. 1950. Schlußauszählung in d'en Prnbequadrat
me tern A nach vier, in B nach 41 Tagen. Wetter bis 
vier Tage nach Versuchsbeginn trüb, kein Regen; 
höchste Bodentemperaturen in 2 cm Tiefe 9- 11,5 °, 

tiefste 7- 8,5 °; Erdoberflächenminima 1 bis 4,5 °. 

Menge 1 
Befun d im 

Kon- qm A qm .B 

Mittel zen- Zahl 
1 oben 

Tote*) Be-
tra- pro 

der lie- oben u. falls-
tion ha Lar- gend i. .Bod. 

lebend rückg. 
ven 1 % % % 

E 605 for te . 0,03% 8001 149 48 36 48 68 
E 605 fo rte . 0,03% 1000 1 255 67 59 64 75 
Gesarol . . . 2,0% 10001 145 100 75 3 98 
Gesarol 50 . 0,2% 1000 l 75 57 45 7 90 
Gesapon . . 1,0% 10001 128 93 84 9 93 
l1 raniagrün-

Kleie. 1:25 50 kg 180 44 56 78 57 
Unbehandelt 59 0 3 103 0 

') Unte r Be•rück:slichti<gung der bis 28 Tage nach dem Ab
sammeln -irm Labo.r gestoribenen Larven. 

Der Versuch vom 19. 4. gegen die inzwischen zum 
Stadium IV herangewachsenen Larven brachte auch 
bei E 605 hohe Abtötungszahlen (Tab. 4) . Die Boden
temperatur betrug am Abend während der Spritzung 
11 ° und bewegte sich in den Mittagsstunden der fol 
genden Tage zwischen 10 . und 13 °, während sie 

1) Die oft a,n,giew.amdtt,e Me thode, Beifal1sisltärlken vor 
un d nach ,der Behandlung au'f v,erschi,eiden•en Flächenstük
'ken innerhalb de·r Vers.uchlspa'f'Z·e'Ll-e mitei.rl'ander zu ver
gJ,elichen, .ist weg-en des s·elbstt: a1u,f en gst em Raum star k w,ech
selnden Befalles (s. Tab. 3 „Zahl der Larven"). nich t e in
wandfrei. Im v orliegenden Fall k ann man sie jedoch wegen 
der bei a llen Präparaten gleichsinnigen Ergebnisse gelten 
Jassen . 

nachts auf 6,5 bis 8 ° absank. E 605 kommt dem
nach erst bei 10 ° übersteigell'dlen Bodentempera
turen voll zur Wirkung. Zu beachten ist, daß die Prä
parate trotz der niedrigen, zwischen - 1,3 und 3,7 ° 
liegenden Erdoberflächenminima, wirksam waren. 
Während Gesarol und Gesapon rdlem E 605 nicht nach
standen, enttäuschte Gesarol 50. Eine Herabsetzung 
der Spritzbrühenmenge beeinträchtigte bei entsprechen
der Erhöhung der Konzentration die Wirkung nicht. 
Giftkleie blieb unbefriedigend. 

Bei E 605 erschienen die meisten der geschädigten 
Larven in den beiden ersten Nächten nach der Behand
lung auf d'er Grasnarbe, bei Gesarol und Gesapon da
gegen erst während der dritten und vierten Nacht, so 
daß wir zunächst glaubten, die Mittel hätten versagt. 
In dieser langsameren Wirksamkeit kommt die erhöhte 
Widerstandskraft der jungen Larven IV gegen DDT 
z um Ausdruck. Von den nach zwei Tagen aufgesam
m elten Larven erholten sich im Laboratorium 10- 30 °/o, 
von den nach 5 Tagen abgesammelten bei E 605 0 °/o, 
b ei Gesarol und Gesapon 0- 15 °/o. Auf der Versuchs
fläche war die Nachwirkung der Mittel größer als im 
Laboratorium, wie ein Vergleich der 14 Tage nach Ver
suchsbeginn in dien Quadratmetern B ermittelten Zah
len für den Befallsrückgang mit denen der Toten in A 
erkennen läßt (Tab. 4). 

Tab. 4. Fre ilandversuch zur Bekämpfung junger Lar
ven IV von Tipula paludosa auf anmoorigem Grünland 
vom 19. 4. 1950. Schlußauszählung in den Probequa
dratmetern A nach 5, in B nach 15 Tagen. Wetter bis 
5 Tage nach Versuchsbeginn wechselnd wolkig bis 
heiter, am 4. Tage 0,6 mm, am 5. Tage 1,4 mm Regen; 
höchste Bodentemperaturen in 2 cm Tiefe 10-13 °, 

tiefste 6,5-8 °; Erdoberflächenminima - 1,3- 4 °. 
Befund im 

Kon- Menge q m A 1 qm B 

Mittel zen- Zahl oben Tote*) Be-
tra- pro 

der lie- oben u. d falls-
1 tion ha 

1 Lar- gend . B d lleben rückg. 1. 0 . 

ven % % % 

E 605 for te . Kl,03% 1000 l 89 83 76 16 82 
E 605 fo r te . 0,05% 6001 96 87 78 8 92 
Gesarol . . 2,0% 10001 132 90 78 21 77 
Gesarol . . 3,5% 6001 90 87 73 13 86 

_ Gesarol 50 . .0,2% 10001 120 56 53 53 56 
Gesarol 50. . 0,35% 600 l 126 50 39 63 50 
Gesapon . 1,0% 10001 136 79 74 11 92 
Gesapon . , 1,5% 6001 98 83 70 21 79 
U rnni agr ün-

meie. 1:25 50 k!'! 111 47 47 75 32 
Unb ehand elt 102 0 0 147 0 

') Unt er Beriick:siichtigung der bi.s 21 T,a,ge n,ach d er Enitrra:hme 
im I.Jabor gestorbenen I.Jarve n. 

Am 3. 5. wurdle auf einer 1 ha großen anmoorigen 
Weide mittels Gespannspritze 600 1 E 605 forte 0,05 °/o 
bei 10 o Bodentemperatur und! regneTischem Wetter aus
gebracht. Bis zum nächsten Tage fielen 13,4 mm Regen. 
Auch die folgenden Tage waren trüb und regnerisch. 
Die Bodentemperaturen lagen zwischen 10 und 15 °. 
Nach drei Tagen wurden in Probequadratmetern 
140-460 durchschnittlich 25 (16-32) mm lange Larven 
IV ausgezählt, von -denen 88-93 °/o sterbend auf der 
Grasnarbe lagen. Nach 7 Tagen wurden in Kontroll
quadratmetern noch 70- 90 °/o der Population auf der 
Grasnarbe gefunden. Die meisten waren gestorben, 
der Rest war im Absterben. 

Am 8. 5. konnten auf einer 4500 qm großen Par
zelle eine r Hochmoorweide bei einer Befallsstärke von 
170- 250 IV /qm mit 600 1/ha E 605 forte 0,05 °/o noch 
80 O/o der Larven auf die Oberfläche getrieben werden. 
Während und unmittelbar nach der Spritzung fielen 
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; 



0, 1 mm Regen bei einer Bodentemperatur von 12,5 °, 
die am nächsten Tage bei wechselnd wolkigem Wetter 
16 ° erreichte und an den folgenden Tagen bei heite
rem, trockenem Wetter bis auf 21,5 ° anstieg. Unter 
der Einwirkung der Sonnenbestrahlung gingen die 
oben liegenden Larven rasch zugrunde. Die gleichzei
tig durchgeführten apritzungen mit 600 1/ha Gesarol 
3,5 °/o und Gesapon 1,5 °/o blieben ohne Wirkung. Ge
sarol 3,5 °/o war bereits am 6. 5. erfolglos angewendet 
worden. 

Auch auf E 605 reagierten die Larven mit zu
nehmendem Alter nicht mehr. Am 20. 5. blieb eine 
0,05proientige Lösung auf einer Hochmoorweide gegen 
im Durchschnitt 33 mm lange IV ohne Wirkung. _Eine 
am gleichen Tage bei gut durchfeuchteter Oberflächen
krume durchgeführte Spritzung mit 1000 1/ha E 605 
forte 0,05 °/o gegen die hungernden nur 28,5 mm lan
gen IV eines kahl gefressenen Rübensaatackers brachte 
dagegen eine Abtötung von 90 °/o. Das Mittel läßt sich 
somit auch bei bereits eingetretenem Kahlfraß noch 

· erfolgreich anwenden, sofern jüngere Larven vorlie
gen. So konnte ich eine Hochmoorweide besichtigen, 
die vom Besitzer am 10. 5. mit 600 1/ha einer 0,05pro
zentigen Lösung gespritzt worden war, als sie bereits 
zahlreiche Kahlstellen aufwies. Am 19. 5. zählte ich 
hier auf je 0,5 qm 15-26 lebende Larven, während 
sich auf der anschließenden, durch einen Weidezaun 
abgetrennten Fläche rund 300 Larven in 0,5 qm fanden. 

Die Preise betragen zur Zeit für die Behandlung 
von 1 ha mit 

E 605 forte 300 ccm 
Spritzgesarol 20 kg 
Gesapon 10 kg 
Uraniagrün-Weizenkleie 1 : 25 50 kg 

21.30 DM 
37.00 DM 
70.00 DM 
11.30 DM 

Die Kosten für eine Spritzung sind somit verhält
nismäßig hoch. Bei E 605 liegen sie noch am günstig
sten. Es hat außerdem den Vorteil der zeitlich län- . 
geren Anwendbarkeit. Daß sich fortschrittliche Bauern 
mit den Mehrkosten in Anbetracht der guten Wirksam
keit abfinden, zeigte die bereits in diesem Frühjahr 

häufige Anwendung des Mittels bei Ausnutzung der 
in fast allen Gemeinden vorhandenen Kartoffelkäfer
gespannspritze. 

Ergebnis. 

In Freilandversuchen konnten die Stadien III und 
jüngeren IV von Tipula paludosa und T. czizeki durch 
Spritzung der Grasnarbe mit E 605 erfolgreich be
kämpft werden. Als Mindestmenge pro ha ergaben 
sich 300 g, entsprechend einer Lösi,mg von 0,05 °/o l.Jei -· 
einem Brüheverbrauch von 600 1. Die volle Wirkung 
trat erst bei über 10 ° liegenden Bodentemperaturen 
(2 cm Tiefe) ein. Unmittelbar auf die Spritzung fol
gender Regen beeinträchtigte den Erfolg nicht. Das 
Mittel ließ sich auch bei bereits stark fortgeschritte
nem Fraß anwenden, wenn keine älteren Stadien IV 
vorlagen. E 605-Staub (30 kg/ha) wirkte ungenügend. 

Im Gegensatz zu E 605 versagte Gesarol 3,5 °/o 
und Gesapon 1,5 °/o (500 1/ha) bereits Anfang Mai. Der 
Erfolg war jedoch bei um 10 ° liegenden Bodentempe
raturen gegen junge Larven noch sicher. 

Im Vergleich zu Giftkleie liegen die Material
kosten bei E 605 etwa doppelt, bei Gesarol dreimal 
und bei Gesapon siebenmal so hoch. 
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Zur Frage der Brauchbarkeit neuerer Kontaktinsektizide zur Bekämpfung 
der verschiedenen Raupenstadien des Kohlweifüings (Pieris brassicae L) 

Von Walter Frey, Kiel-Kitzeberg 

Zur Bekämpfung der Kohlweißlingsraupen werden in 
der Praxis heute sämtliche neueren Kontaktinsektizide, 
u. zw. aus der DDT-, Hexachlorcyclohexan- und Ester
gruppe eigentHch immer ohne nähere Angaben über 
ihre Eignung empfohlen. Allenfalls bei den Hexa
Präpamten werden wegen einer möglichen Ge
schmacks•beeinträcht-igung gewisse Einschränkungen 'in 
Bezug auf den Behandlungstermin und bei Phosphor
säureester-Mitteln Hinweise auf ihre verhältnismäßig 
größere Giftigkeit gemacht. Es feihlen Angaben über 
etwa bestehende Unterschiede in der Wirksamkeit 
der verschiedenen Insektizid-Gruppen auf die Kohl
wei:ßlingsraupen, · insbe1sondere auf deren verschiedene 
Stadien. Als 1949 ein st,arkes Auftreten der Raupen 
Gelegenheit bot, ,ausreichend Material zu beschaffen, 
wurde zur Beseitigung dieser Lücke zunächst eine 
größere Anzahl von Laboratoriumsversuchen durch
geführt. Diese erschienen für einen Verqleich de,r 
venschiederien Wirkstofrfe und Konzentrationen be
sonders geeignet, weil sie in Bezug auf Dosierung und 
Erfolgskontrolle naturgemäß exakter sind als Frei
landversuche. Da sich aus diesen or,ientierenden Prü
fung•en eintge für die Praxis wichti,ge Hinweise er
gaben, sollen ,sie hier kurz mitgeteilt werden, 
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Da das für die Vensuche benötigte R,aupenmaterial 
im Freiliand gesammelt wurde, mußte, insbesondere 
bei den älteren Stadien, mit einem größeren Prozent
•satz paras'itierter Tiere gerechnet werden. T h a 1 e n -
h o r s t1) konnte keine Unterschiede in der Gift
empfind1ichkeit zwischen parasitierten und normalen 
Kohlwetßlingsraupen feststellen. Da es allgemein be
kannt ist, daß die Giftempfindlichkeit der Raupen mit 
wachsendem Alter abnimmt, erschien es notwend.ig, 
die Wirlmng der Mittel ,auf die verschiedenen Pieris
Stadien ·zu untersuchen. Die zur Verfüqunq stehende 
Z·eit erliaubte keine Prüfung ·aller Mitteltypen und 
Dosierungen gegen die 5 Stadien. Da dies lin solchem 
Umfange auch nicht notwendig erschien, wurde nur 
mit 3 Gruppen von Raupen gearbeitet. Die 1. Gruppe 
enthielt die jüngeren Stadien, und zwar I. und II., die 
2. Gruppe dde mittleren, d. lh. vorwiegend III. und die 
3. Gruppe die älteren, IV. und V. Jeweils 30 Raupe!'. 
wurden in der Lang-Welte-Glocke mit bestimmten 
Aufwandmengen bestäubt und anschließend in Ver
suchszylinder auf unbehandelte Kohlblätter gesetzt. 
----

1) Thal-enhorst, W.: Versuche üher die Wi.rksamkei,t 
von Kon:taktstäubemitteJn auf Pi-e,nis br,as,5icae L. Ztschr. f. 
Angew. Entomorl. 23, 193\ S. 625. 




